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Zürcher Test 
vor der Halbzeit

WINTERTHUR. Heute Abend in Zürich 
zu relativ später Stunde schliessen Pfa-
dis NLA-Handballer die erste Hälfte 
der Qualiikationsrunde ab. Als Tabel-
lenführer treffen sie ab 20.30 Uhr in der 
Saalsporthalle auf GC Amicita, auf den 
Klub, der derzeit gleich unter dem Strich 
auf Platz 7 liegt. Einfach wird die Auf-
gabe für die Winterthurer deswegen 
nicht. Er kenne in der Nationalliga A 
«keine andere Mannschaft, die derart 
unberechenbar ist wie GC Amicitia», 
sagt Pfadi-Trainer Adrian Brüngger.

Die Zürcher haben zu Hause Kriens-
Luzern und St. Otmar gefordert, aber 
Niederlagen bezogen. Die sechs Punkte 
holten sie in Bern und Altdorf sowie mit 
dem Sieg in Goss au und zuletzt mit dem 
32:31 im Heimspiel gegen Stäfa. «Wenn 
man nicht aufpasst, verliert man», sagt 
Brüngger, dessen Mannschaft die Sache 
gleich seriös wie am Mittwoch in Goss-
au angehen müsse. Allenfalls ist Michal 
Svajlen, der in Goss au pausierte, heute 
wieder einsatzfähig.

GC Amicitia, das Team von Trainer-
Altmeister Arno Ehret, hat einen grös-
seren Umbruch hinter sich. Eigene Ta-
lente wie Luka Maros (Pfadi), Filip 
Maros (Stäfa) und Luca Spengler 
(Kriens) gingen, Ausländer aus vier 
Nationen sowie die Kreisläufer Iwan 
Ursic (Kadetten) und Simon Wittlin 
(RTV Basel) kamen. Im Gegensatz zu 
den letzten drei Saisons scheint im 
Klub wieder Geld vorhanden zu sein, 
seit der Zürcher Unternehmer Hans-
Ulrich Lehmann als Präsident der Leis-
tungssportabteilung die Fäden in der 
Hand hat. Die Mannschaft besitzt wohl 
Potenzial. Noch fehlte es ihr jedoch an 
jener Konstanz, die beispielsweise die 
Winterthurer nach deren Umbruch in 
der Nationalliga A bereits erstaunlich 
lange an den Tag legen. (ust)

EISHOCKEY

1. Liga 
EHCW – Bülach Sa 17.30

FUSSBALL

1. Liga Classic 
CHUR 97 – FCW U21 SA 16.00

2. Liga interregional 
Seuzach – SV Schaffhausen Sa 17.00

2. Liga regional 
Phönix Seen – Töss Sa 18.00 
Bassersdorf – Oberwinterthur Sa 18.00 
Rüti – Effretikon So 15.00 
Einsiedeln – Embrach So 15.30

2. Liga Frauen 
Veltheim – Bülach So 12.00 
Blue Stars – Wiesendangen So 14.00

3. Liga 
Thayngen – Ellikon/Marthalen Sa 18.00 
Feuerthalen – Tössfeld Sa 19.00 
Schleitheim – Seuzach 2 Sa 19.00 
SV Schaffhausen 2 – Wiesendangen So 10.15 
Diessenhofen – Phönix Seen 2 So 10.15 
Newborn SH – Turbenthal So 10.30 
Neftenbach – Phönix Seen 3 So 11.30 
Rafzerfeld – Veltheim So 14.00 
Brütisellen-Dietlikon – Russikon So 14.30

HANDBALL

NLA 
GC/Amicitia – Pfadi, Saalsporthalle Sa 20.30

BASKETBALL

NLB Männer 
Winterthur – Blonay, Rennweg Sa 17.30

NLB Frauen 
Winterthur – Baden, Rennweg Sa 14.30

RADBALL

38. Albaniturnier 
Turnhalle Ausserdorf Sa 14.00/So 9.00

RUGBY

NLB 
Winterthur – Fribourg, Deutweg Sa 15.00

 AGENDA

Albaniturnier
WINTERTHUR. Dieses Wochenende 
wird in der Turnhalle Ausserdorf in 
Oberwinterthur zum 38. Mal das Inter-
nationale Albani-Radballturnier aus-
getragen. Hauptattraktion ist das NLB-
Turnier von heute Nachmittag (ab 14 
Uhr), in dem das Winterthurer Team 
Roman Götschmann/Simon Widmer 
auf Frauenfeld, Männedorf, St. Gallen 
und eine junge Mannschaft aus Dorn-
birn trifft. Speziell wird das Turnier für 
die Winterthurer Florencio Monge und 
Marcel Chaves, die in knapp einem 
Monat in Basel die B-WM für Spanien 
bestreiten werden und sich auf diesen 
Anlass vorbereiten. (pas)

Ein junges Team auf dem Weg nach vorne
WINTERTHUR. Die Volleyballe-

rinnen von Smash starten heute 

in die 2.-Liga-Saison. Sie wollen 

so lange wie möglich vorne 

mitspielen – und vielleicht sogar 

aufsteigen.

STEFAN KLEISER

«Ich habe ein gutes Gefühl», sagt Livia 
Stucki. Die Mittespielerin mit Jahrgang 
1996 ist eine von zahlreichen Juniorin-
nen, die mit dem Volleyballclub Smash 
nach oben drängen. Vor einem Jahr 
reichte es den Aufsteigerinnen in der 2. 
Liga zu Rang drei. «Gegen Schluss ha-
ben wir ein bisschen nachgelassen», ge-
steht die Gymnasiastin, die viermal in 
der Woche Volleyball trainiert und in 
drei Smash-Teams mitspielt. Und sie er-
gänzt: «Wir wollen vorne mitspielen.»

Allerdings haben einige Volleyballe-
rinnen die Equipe verlassen, nämlich 
die routinierten Therese Ritter und 
Franziska Enderle sowie die junge Gio-
vanna Dimasi, die ins 1.-Liga-Team von 
Aadorf wechselte. Ein halbes Dutzend 
Spielerinnen sind dazugekommen, vor 
allem aus dem Nachwuchs. «Wir müssen 
uns mit der neuen Mannschaft erst noch 
zurechtinden», meint Stucki vor dem 
Start in die Saison, der heute mit dem 
Derby gegen Vivax erfolgt.

Amir Mustaic beübt das Team seit 
dem Sommer. «Ich habe mit allen Spie-

lerinnen gesprochen», sagt er: «Sie wol-
len trainieren und wenn möglich den 
Aufstieg schaffen.» Der frühere Proi 
meint aber, man dürfe nicht zu viel er-
warten. Zwar ielen die Leistungen in 
den Tests gegen die Erstligistinnen von 
Aadorf und Kreuzlingen laut Mustaic 
positiv aus. Doch 10 seiner 15 Spielerin-
nen sind im Juniorinnenalter. «Das 
Problem ist die fehlende Erfahrung.»

Für ihn sei aber vor allem die Motiva-
tion seiner Volleyballerinnen wichtig, 
sagt Mustaic. In seinem letzten Klub, 

Uzwil, einem Gruppengegner der Win-
terthurerinnen, fehlte ihm bei Spielerin-
nen und Klubführung «der Wille, etwas 
Neues zu reissen». Bei Smash dagegen 
wird der Aufstieg in die 1. Liga geplant. 
Bereits überlegt der neue Trainer daher, 
wie er die Zahl der Teamtrainings erhö-
hen könnte. Zudem hat er einigen Spie-
lerinnen eine neue Position zugedacht, 
hat zum Beispiel aus Libero Laura  
Rüegg eine Passeuse gemacht. 

Noch zu schnell verunsichert

War um dies? Rüegg sei die technisch 
beste seiner Volleyballerinnen, erklärt 
Amir Mustaic. Acht Saisons spielte sie 
in der NLB, ein Jahr mit Kanti Schaff-
hausen in der NLA. «Eigentlich wollte 
ich danach aufhören», erzählt Laura 
Rüegg. Sie wollte sich nicht mehr 20 
Stunden Training in der Woche antun. 
Nach Winterthur gezogen, reizte sie 
Volleyball dann doch wieder. Seit ein-
einhalb Jahren steht sie nun für Smash 
am Netz. Der Wechsel auf die Zuspiel-
position sei «eine neue Herausforde-
rung», sagt Rüegg.

Aber auch die neue Passeuse hat ge-
merkt, dass sich ihre weniger routinier-
ten Teamkolleginnen «schnell verunsi-
chern lassen». Im Cup gegen Wetzikon 
etwa, ein anderes 2.-Liga-Team, habe 
Smash in den ersten zwei Sätzen immer 
vorausgelegen. «Aber bei 20 Punkten 
sind wir eingebrochen», sagt Laura  
Rüegg. «Wir brauchen noch ein bisschen 
Zeit. In drei Jahren sind wir aber deini-
tiv so weit.» Bereit für eine höhere Liga.

Vivax will 
die Liga halten

Nicht nur die Volleyballerinnen 
von Smash bestreiten die neue Sai-
son in der 2. Liga, sondern auch 
jene von Vivax. Sie sind im Früh-
jahr in die höchste Regionalliga 
aufgestiegen. «Wir sind ambitio-
niert», sagt Oliver Engler, der die 
Equipe zusammen mit Seluan Ba-
hit trainiert. «Ich sehe uns aber 
eher als ambitioniertes 3.-Liga-
Team. Wir haben noch nicht den 
Stand für die 2. Liga.» Tatsächlich 
gelang der Aufstieg überraschend 
– nämlich am grünen Tisch nach 
Rückzug eines 2.-Liga-Teams. 
«Wir haben die Chance jedoch 
wahrgenommen, weil die Spiele-
rinnen das wollten. Unser Ziel ist 
der Ligaerhalt.»

Im Nachwuchsbereich ist Vivax 
mit sieben Teams gut aufgestellt. 
Die Knaben sind aber spätestens 
zum Ende ihrer Juniorenzeit zum 
Klubwechsel gezwungen, da Vivax 
kein Herren-Team hat. Ambitio-
nierten Juniorinnen wiederum 
konnte mit einer 3.-Liga-Equipe 
bisher keine besondere sportliche 
Perspektive geboten werden. Nach 
dem Aufstieg in die 2. Liga hat die 
junge Mittespielerin Stefi Eichen-
berger jedoch auf den Wechsel des 
Vereins verzichtet. Dazugestossen 
sind Aussenangreiferin Selina Ban-
terle und Diagonalspielerin Mirela 
Jusic, eine ehemalige Klagenfurter 
Bundesliga-Volleyballerin. (skl) Eine der routinierten Volleyballerinnen von 

Smash: Eva Reich. Bild: Stefan Kleiser

Der EHCW kann 
Distanz schaffen

WINTERTHUR. Nach gut einem Drittel 
der Qualiikation in der Erstliga-Ost-
gruppe der Eishockeyaner hat die Ta-
belle normalerweise erste Konturen 
angenommen. So auch diesmal: Frau-
enfeld und der EHC Winterthur sind 
das unangefochtene Spitzenduo, gefolgt 
von einem Mittelfeld, das bis zum Sieb-
ten Bülach nur durch vier Punkte ge-
trennt ist. Für die Spitzenteams bedeu-
tet das, dass sie praktisch mit jedem 
Match die Möglichkeit haben, den Geg-
ner bereits vorentscheidend hinter sich 
zu lassen. 

Eine solche Gelegenheit bietet sich 
dem EHCW heute (17.30) im Heimspiel 
gegen Bülach. Bei den Zürcher Unter-
ländern hat sich nach der unerwartet 
früh beendeten letzten Saison vieles 
verändert: Neu ist mit Thierry Paterlini 
nicht nur der Trainer. Auch in der 
Mannschaft gibts einige Umstellungen. 
Für die grössten Schlagzeilen hat ge-
sorgt, dass neben Lasse Leeger mit Flo-
rence Schelling eine Frau als Goalie 
verplichtet wurde. Die Nationaltorhü-
terin hat bisher drei von acht Spielen 
bestritten – und jedes Mal ist Bülach als 
Sieger vom Feld gegangen. Insgesamt 
sind es zehn Zugänge, die von Bülach 
vor dieser Saison vermeldet wurden. 
Dass es unter diesen Voraussetzungen 
Zeit braucht, bis die Mannschaft funk-
tioniert, ist verständlich. Bülach verlor 
drei der ersten vier Spiele, schien dann 
den Weg zu inden mit drei Siegen in 
Folge, verlor am Mittwoch aber beim 
heimstarken Weinfelden 1:5.

Zu viel nicht gut

Von Auf und Ab geprägt war bei Bü-
lach nicht nur der Saisonverlauf, son-
dern auch die Leistung innerhalb ein-
zelner Spiele. Deshalb weiss man beim 
EHCW nicht so recht, worauf man sich 
einstellen muss. «Umso wichtiger ist es, 
dass wir auf uns schauen und unser 
Leistungsvermögen abrufen», glaubt 
Trainer Markus Studer. Er verlangt von 
seiner Mannschaft eine Steigerung ge-
gen über dem Match in Chur, trotz des 
5:2-Sieges. Zu viel sei nicht gut gewe-
sen, vor allem, aber nicht nur in der 
eigenen Zone. Da wird man vor allem 
Thomas Korsch, Pascal Vögeli und 
Thomas Jost im Auge behalten müssen, 
die besten Skorer Bülachs. (uk)

Squasher verlieren 
erstes NLA-Heimspiel

SEUZACH. Das war zu erwarten: Das NLA-Männer-Team von 

Squash Winterthur unterlag im ersten Heimspiel den Panthers  

aus Kriens 1:3. Aber es hätte auch ein Unentschieden sein können.

RENÉ TANNER

Der für Winterthur spielende Deutsche 
Jens Schoor musste gegen Reiko Peter, 
die Schweizer Nummer zwei, wesentlich 
mehr arbeiten, als er selber erwartet hat-
te. Mit aggressivem Spiel, das dar auf 
ausgelegt ist, die Bälle des Gegners früh 
abzufangen, wurde Schoor von Peter 
unter enormen Druck gesetzt. Das 
reichte Peter zum Gewinn des zweiten 
Satzes. Schoor kämpfte aber immer dis-
zipliniert und liess seinen Gegner die 

grössere Laufarbeit verrichten, was sich 
im vierten Satz auszahlte. Schoor ge-
wann ihn 11:7 und das Spiel 3:1.

Der Winterthurer Christian Bühler 
konnte sich gegen den konstant und 
beinahe fehlerfrei spielenden Dennis 
Grüter gut in Szene setzen. Das von ei-
nigen langen Ballwechseln geprägte 
Spiel lief aber mit zunehmender Dauer 
für den U17-Schweizer-Meister aus 
Kriens. Der Deutsche Thorsten Fuchs 
rechnete sich gegen Patrick Miescher 
Aussenseiterchancen aus. Im Spiel er-

wies sich aber die Fitness des jungen 
Kriensers als Trumpfkarte, die stach. 
Miescher brachte Kriens mit seinem 
3:0-Erfolg 2:1 in Führung.

Luft nach zwei Sätzen draussen

Mario Signer hätte für die Winterthurer 
mit einem Sieg gegen Alex Imhof, ein 
Unentschieden herausholen können. 
Immerhin hatte Signer gegen Imhof 
eine positive Bilanz aufzuweisen. Beina-
he wäre es gelungen. Aber Signer gab 
den ersten Satz mit zu vielen unerzwun-
genen Fehlern aus der Hand. Er gewann 
zwar den zweiten Durchgang, aber dann 
war die Luft draussen. Imhof setzte sich 
3:1 durch und die drei Punkte gingen 
nach Kriens.

Der Deutsche Jens Schoor (vorne) holte mit einem 3:1-Erfolg gegen Reiko Peter den einzigen Punkt für Winterthur. Bild: Stefan Kleiser


